
  
    Unvorhergesehener Bräutigam des Dämonen-Alphas

  

  Kapitel 1

  Yuki ist ein 23-jähriger Junge aus der Mittelschicht, mit hellbraunen Haaren, lebhaft blauen Augen und heller Haut, ohne einen einzigen Pickel im Gesicht. Er ist kleinwüchsig und leider ein Omega, gezwungen, dieses Geheimnis unbedingt zu wahren. Er studiert an einer nicht besonders renommierten Hochschule für Design mit einem Stipendium und hat einen Teilzeitjob in einem kleinen Laden.



Dieser Winter ist strenger als sonst. Yuki steht vor dem riesigen Tor zur Universität auf dem Weg zu einer Morgenveranstaltung, eingepackt in seine wärmsten Klamotten und mit einem Schal, als er seine Freundin Mika trifft, eine blonde Beta mit braunen Augen. In ihren Händen hält sie zwei Tassen Kaffee und trägt teurere, modische Winterbekleidung. Mit ihrer lebhaften Persönlichkeit kommt sie auf Yuki zu, während dieser mit Schlafmangel kämpft.



– Lass mich raten, du hast die Nacht bei der Arbeit verbracht?



– Ist das so offensichtlich? - fragt er mit einem leichten Lachen.



– Ich wusste, dass du einen zusätzlichen Schicht übernehmen würdest. - Sie reicht ihm den Kaffee - Aber du solltest dich nicht so verausgaben, dein Körper ist ziemlich schwach und die Prüfungen stehen vor der Tür.



"Auch wenn sie nicht weiß, dass ich ein Omega bin, lässt sich nicht verbergen, dass mein Körper während meines Östrus, selbst mit Medikamenten, schwach und fiebrig wird." - dachte Yuki.



– Ich weiß, aber ich habe nicht viel Wahl. Danke für den Kaffee.



Mika nimmt ihr Handy, klickt zweimal und schaut auf die Uhr.



– Wir sind schon spät dran. Lass uns gehen!



Mika greift Yuki am Handgelenk, wodurch der Kaffee fast verschüttet wird.



– Warte, Mika!



– Trink den Kaffee im Klassenraum. Es ist unser erster Tag mit diesem neuen Professor.



Yuki folgt ihr bis zum Hörsaal. Als sie hineingehen, ist der Professor noch nicht angekommen, was Mika erleichtert aufatmen lässt.



– Was für ein Glück... der Professor ist verspätet.



Yuki schaut sich um und bemerkt, dass es zwei freie Plätze gibt. Als er sich umdreht, um Mika zu fragen, wo sie sitzen möchte, ist sie verschwunden. Er sucht nach ihr und findet sie bereits neben einem dunkelhaarigen Beta mit lockigem Haar.



– Mich überrascht das nicht... - murmelt Yuki.



Yuki kehrt zu dem anderen freien Platz zurück, wo ein Mann mit glatten schwarzen Haaren sitzt; selbst im Sitzen ist er auffällig groß und trägt elegante Kleidung in Schwarz- und Grautönen. Yuki nähert sich ihm zögerlich, und als er die bernsteinfarbenen Augen des Mannes sieht, lösen sich bei ihm sämtliche Alarmglocken aus – dieser Mann ist mit Sicherheit ein dominanter Alpha.



Er geht zu Mika, die immer noch sitzt und auffällige Avancen in Richtung des Betas macht. Yuki stupst sie an und sie blickt nervös zu ihm auf.



– Tausch bitte mit mir. - flüstert er.



Sie schaut nach vorne und bemerkt den dominanten Alpha. Trotz ihrer Schönheit sieht sie sich nicht in der Lage, an ihn heranzukommen.



– Der muss ein dominanter Alpha sein, das ist zu hoch für meinen kleinen Transporter. - flüstert sie.



– Hör auf, die Typen anzuflirten, du bist doch nicht hier, um zu schlemmen? - fragt er in gedämpften Tönen.



– Du weißt die Antwort bereits. - erwidert sie mit erhobener Augenbraue - Schau, er kann nicht so schlimm sein, versuch, dich mit ihm anzufreunden.



Als Yuki zu antworten beginnt, kommt der Professor herein und weist alle an, sich zu setzen und still zu bleiben, sodass ihm nichts anderes bleibt, als sich neben den dominanten Alpha zu setzen, der ihn von Kopf bis Fuß mustert und dann wieder nach vorne blickt, als wollte er nicht reden.



Obwohl der Alpha Yuki nicht beachtet, bleibt dieser die ganze Stunde über angespannt.



  Kapitel 2

  Nachdem der Unterricht zu Ende war, drehte sich der Alpha zu Yuki, der sich so schnell wie möglich erhob und zu Mika ging, die entspannt mit dem Beta sprach, der sich nun sogar in ihrer Nähe wohlfühlte.



– Gehen wir, Mika?



– Wie schön, dass du hier bist. – sagte sie lächelnd und aufgeregt. Das hier ist Connor. Glaubst du, dass er ein amerikanischer Beta ist? Ich dachte sogar, er wäre ein Alpha, so großartig ist er.



„Manchmal übertreibt sie es wirklich.“ – dachte Yuki.



– Freut mich, mein Name ist…



– Yuki. Das war eines der ersten Dinge, die Mika gesagt hat.



– Ist er nicht unglaublich? Er hat all das, was ich gesagt habe, mitbekommen. – sagte sie und zwinkerte.



Yuki ging nah zu ihrem Ohr.



– Weniger, Mika… – flüsterte er.



Connor erhob sich.



– Wie wäre es, wenn wir einen Kaffee trinken gehen? Geht auf meine Kosten.



Die Augen der beiden strahlten.



– Ja! – antworteten Mika und Yuki gleichzeitig und konnten ihre Aufregung nicht verbergen.



Die drei gingen zur Tür des Raumes, und bis Yuki hinausging, hatte der dominante Alpha seine Augen nicht von ihm abgewandt.



ΩΩΩΩΩΩΩΩΩΩΩΩΩΩΩΩ



Die drei gingen zur Cafeteria des Campus, die leer war.



– Was für ein Glück, sie ist ziemlich leer. Normalerweise ist diese Cafeteria sehr voll. – sagte Mika.



– Dann muss sie wirklich gut sein. – sagte Connor lächelnd.



Sie setzten sich an einen runden Tisch nahe dem Fenster. Ein Kellner kam, um sie zu bedienen, und sie gaben ihre Bestellungen auf.



– Also, Yuki, warum redest du nicht mehr über dich? Schließlich hat Mika die ganze Zeit über sich geredet.



Mika lachte leise.



– Sei doch nicht dumm. – sagte sie.



„Mika hat manchmal einfach kein Gespür.“ – dachte Yuki.



– Nun… ich denke, ich bin einfach eine gewöhnliche Person. Ich habe nichts Besonderes zu berichten. Und du, Connor? Machst du ein Austauschprogramm?



– Meine Familie ist in die Stadt gezogen, und da dies die einzige Universität ist, habe ich mich entschieden, etwas Zeit hier zu verbringen.



– Bist du verheiratet? – fragte Mika enttäuscht.



– Nein. Ich wohne vorerst bei meinen Eltern, bis ich sicher bin, dass alles gut ist. Danach werde ich in die Vereinigten Staaten zurückkehren.



Das Gespräch wurde unterbrochen, als die Kaffees an den Tisch gebracht wurden, zusammen mit einigen süßen Stückchen.



– Themawechsel: Habt ihr den Alpha in unserer Klasse gesehen? – fragte Mika.



– Woher weißt du, dass er ein Alpha ist? – fragte Connor.



– Diese leuchtend gelben Augen. Das ist ein Merkmal eines dominanten Alphas. – sagte sie mit weit aufgerissenen Augen.



– Ich sehe nichts Besonderes an ihm. Ist es hier nicht üblich, Alphas zu haben?



– Wir sind hier in einer Kleinstadt. Fast alle hier sind Betas. – sagte Yuki.



Als Yuki das sagte, konnte man sehen, wie Connors glückliche Miene verschwand.



– Dominante Alphas sind normalerweise reich und von hoher Klasse. Ist er vielleicht eine Ausnahme von der Regel?



– Vielleicht. – antwortete Connor Mika.



Er trank einen Schluck Kaffee und erhob sich dann.



– Entschuldigt, ich habe einen Termin. Ich lasse alles bezahlt.



– Können wir uns wiedersehen? – fragte Mika.



– Natürlich. – er zwängte sich ein Lächeln ab.



– Yuki, du lebst alleine. Können wir uns später bei dir zu Hause zum Abendessen treffen und etwas kochen?



„Ich kann nicht glauben, dass sie mein Haus einem Fremden anbietet.“



– Ich glaube nicht, dass das eine gute Idee ist…



– Bitte, Yuki… – flehte sie. – Du lebst alleine und bekommst sogar ein kostenloses Abendessen.



– Wie wäre es, wenn ihr zu mir kommt? – fragte Connor.



– Aber du lebst doch bei deinen Eltern? – fragte Mika.



– Ich habe eine Wohnung gemietet. Ich bin nur in der Nähe, um sicherzustellen, dass es ihnen gut geht.



– Abgemacht! – rief Mika.



– Na gut, dann.



– Ihr müsst nichts mitbringen. Ich sehe euch um 20 Uhr. – sagte Connor und ging zur Kasse.



– Er ist wirklich großartig. – seufzte sie.



– Ich glaube, du stellst das Pferd hinter den Wagen. – murrte Yuki.



– Du kennst mich wirklich gut.



Yuki seufzte und trank seinen Kaffee.



  Kapitel 3

  – Yuki, ich habe einen Gefallen zu bitten.



– Sag schon...



– Geh heute nicht zu Connors Haus.



– Häh? Willst du jetzt nicht, dass ich gehe? Vor wenigen Minuten hast du noch mein Haus für ihn angeboten.



– Du weißt, ich wohne nicht allein... bitte... du weißt, was ich will.



– Okay... ich wollte eigentlich sowieso nicht gehen. Ich will nicht zu einem Fremden.



Yuki beendet seinen Kaffee.



– Da Connor bezahlt hat, gehe ich jetzt.



– Komm gut nach Hause.



Yuki verlässt das Café und beginnt, auf seinem Handy zu tippen. Als er ins Internet schaut, bemerkt er, dass es weitere Nachrichten über Entführungen gibt, allerdings ohne geschlechtsspezifische Details.



„Sicherlich sind das Omegas... das ist heutzutage das Schicksal, wenn man herausfindet, dass man ein Omega ist.“



Er läuft ruhig und abgelenkt mit seinem Handy, als ihn eine Frau anrempelt. Er lässt sein Handy fallen und sie eine Ringbox.



– Entschuldigung. – sagt er, während er das Handy und die Box aufhebt.



Als er ihr ins Gesicht sieht, erkennt er sie aus dem Design-Kurs.



– Bist du Beatriz?



Sie sieht ihn nervös an, und als sie die Box aus seiner Hand nehmen will, bemerkt sie zwei Männer in weißen Anzügen und Sonnenbrillen, was sie in Panik versetzt und weglaufen lässt. Yuki ist verwirrt und die Männer drängen ihn gegen die Wand eines Geschäfts, wobei er hart mit dem Rücken aufschlägt.



– Hey!



Er schaut auf seine Hand und bemerkt, dass sie die Box bei ihm gelassen hat. Dann sieht er sich um, und die Männer sind verschwunden.



– Wie sind sie so schnell verschwunden?



„Wenn das wirklich Beatriz ist, sehe ich sie morgen im Kurs und kann ihr die Box zurückgeben.“



Yuki kehrt in seine Wohnung zurück, die in der Nähe des Campus liegt, ein kleiner Ort mit einem Schlafzimmer, einer Küche, einem Badezimmer, einem Waschraum und einem winzigen Wohnzimmer.



Er nimmt eine Dusche, wickelt sich in ein Handtuch und geht zur Wand im Wohnzimmer, wo ein Kalender hängt. Am nächsten Tag ist mit einem großen roten X markiert.



„Beginnt meine Hitze wirklich schon morgen? Ich sollte besser meine Medikamente nehmen, vor allem mit einem dominanten Alpha im Kurs.“



Yuki nimmt die Medikamente, und dabei schaut er auf die Box, die auf dem Tisch liegt. Er nimmt sie und legt sich ins Bett.



„Was wird wohl darin sein?“



Er öffnet sie und entdeckt einen glänzenden goldenen Ring, der seine Aufmerksamkeit erregt. Yuki nimmt ihn aus der Box und schaut neugierig auf die Innenseite des Rings. Plötzlich entfaltet sich ein grelles, goldenes Licht, das ihn blendet, und im selben Moment spürt er einen Schmerz in seinem Finger und lässt den Ring fallen. Das Licht verschwindet, er schaut auf die Spitze seines blutenden Fingers und beißt sich auf die Hand.



„Hatte der Ring vielleicht einen Dorn oder so, und ich habe es nicht bemerkt?“ – dachte er.



Er schaut umher und sucht nach dem Ring, bis er ihn in der Nähe des Schreibtisches findet. Yuki nähert sich vorsichtig und hebt ihn auf, während er darauf achtet, dass er sich nicht erneut verletzt. Doch der Schmuck zeigt keinen einzigen Makel.



– Seltsam... Ich sollte das besser schnell aufbewahren. – murmelte er.



Er legt den Ring zurück in die Box und packt sie in seinen Rucksack.



  Kapitel 4

  Der Abend brach schnell herein, eine Frau mit schwarzen Haaren und weißer Haut rennt durch die kalten, leeren Straßen der Stadt. Sie betritt eine Sackgasse und versteckt sich im Dunkeln zwischen dem Müll, keuchend.



– Oh mein Gott... hör mich an... – flüstert sie und drückt das Kreuz um ihren Hals.



Die Stille beherrscht die Umgebung, nicht einmal das Geräusch eines Autos ist zu hören. Vorsichtig schaut sie heraus und sieht niemanden, ein Seufzer der Erleichterung entweicht ihr.



Plötzlich spürt sie eine Hand auf ihrer rechten Schulter. Sie dreht sich um und sieht den Mann im weißen Anzug. Sie springt auf und versucht sich zu wehren, doch er packt ihren Arm, verdreht ihn und drückt sie zu Boden. Ein weiterer Mann in Weiß taucht vor ihr auf und durchsucht sie.



– Das ist nicht nötig!



– Sie trägt den Ring nicht. – sprach der Mann, der sie durchsucht hatte.



In der Dunkelheit zeichnet sich eine männliche Silhouette ab, nur seine bernsteinfarbenen Augen stechen hervor.



– Wo hast du den Ring gelassen?



– Geh zur Hölle!



– Beatriz, du weißt, dass ich keine Geduld habe. Und anscheinend bist du allein, da dein Gott dich verlassen hat.



– Er hat mich nicht verlassen!



– Dann ruf ihn.



Sie bleibt still.



– Hast du wirklich geglaubt, er würde dir eine weitere Chance geben, wenn du meinen Ring stiehlst?



– Ich werde zurückkehren... Er hat mich nicht verlassen!



– Einmal ein gefallener Engel, gibt es kein Zurück. Nehmt sie mit und gebt der Neuen eine Tour durch die Hölle. Ich werde meinen Ring finden.



Sie heben sie hoch, halten ihre Arme hinter dem Rücken.



– Du wirst deinen kostbaren Ring niemals finden! Die Hölle wird niemals jemanden an deiner Seite haben!



Flammen steigen aus dem Boden auf und verzehren die drei, und als sie erlöschen, sind die drei verschwunden.



ΩΩΩΩΩΩΩΩΩΩΩΩΩΩΩΩ



Es ist schon fast 18 Uhr, Yuki ist warm eingepackt und wartet auf Mika, die nicht besonders gut gelaunt ankommt.



– Was ist passiert? – fragte Yuki.



– Er hat das Treffen abgesagt.



– Es tut mir leid, Mika.



– Ist schon gut... Es wird eine nächste Gelegenheit geben. – sagte sie und zwang sich zu einem Lächeln.



– Lass uns zur Klasse gehen.



Die beiden gehen in den Raum und als sie eintreten, hält Mika ihn fest.



– Setz dich diesmal neben Connor.



– In Ordnung. – sagte Yuki und seufzte tief.



Yuki setzt sich neben Connor und stellt seine Tasche auf seine Seite.



– Diesmal bist du diejenige, die an meiner Seite bleibt.



– Mika hat sich entschieden, diesmal zu tauschen.



Yuki sucht nach Beatriz, um den Ring zu übergeben, aber sowohl sie als auch der dominante Alpha sind nicht anwesend.



Bald tritt der Lehrer ein und der Unterricht beginnt. Yuki ist konzentriert und macht sich Notizen, als er bemerkt, dass Connor ihn anstarrt.



– Kann ich dir helfen? – flüsterte er.



– Welches Parfüm trägst du? Ich habe noch nie einen so angenehmen Duft gerochen. – sagte er.



– Ein Importiertes. Ich gehe mal eben auf die Toilette.



Yuki steht auf, nimmt seine Tasche und rennt in Richtung Toilette, als er fast gegen die Brust des dominanten Alphas stößt, wodurch dieser zu Boden fällt.



– Es tut mir leid, ich werde besser aufpassen, wo ich hingehe.



– Macht nichts. – antwortete er kalt.



Er reicht ihm die Hand und hilft ihm auf, zieht ihn dann an seine Brust und riecht an Yukis Hals, was ihm einen Schauer über den Rücken jagt, als Reaktion schiebt er ihn ruckartig weg und lässt ihn los.



– Dein Duft... ist anders als alles, was ich je gerochen habe.



– Ich habe ein neues Parfüm gekauft.



Yuki greift nach seiner Tasche und betritt die Toilette. Der dominante Alpha schaut ihm nach.



  Kapitel 5

  Nachdem er seine Medikamente genommen hatte, kehrte er ins Klassenzimmer zurück und setzte sich neben Connor, der dort war. Die Stunde zog sich für Yuki wie ein endloser Albtraum, mit jedem Wort des Lehrers und jeder Geste wurde der Schlaf schlimmer, bis er schließlich einschlief.



......



– Yuki, wach auf. - Mika sagte und berührte seinen Arm.



Yuki zuckte zusammen und wachte auf.



– Sei ruhig, die Stunde ist zu Ende. - sprach sie.



Er blickte zur Seite, rieb sich die Augen und sah, dass Connor am Handy spielte, nur sie drei waren im Raum.



– Wie spät ist es?



– Es ist 21 Uhr, wir haben überlegt, etwas trinken zu gehen.



– Ich kann nicht, ich arbeite heute Nacht in der 24-Stunden-Tankstelle. - sagte er und stand auf.



– Verstehe, dann lass es uns für das nächste Mal aufbewahren. - antwortete Connor und spielte weiter mit seinem Handy.



Mika sah Connor wütend an; es gab keinen klareren Ausdruck ihrer Absichten.



– Keine Sorge, ihr könnt beide gehen. - Yuki nahm seinen Rucksack - Bis morgen.



– Bis dann. - antworteten die beiden.



Yuki verließ den Campus, und je weiter er ging, desto kühler wurde die Nacht. Er zog einen Schal aus seiner Tasche und legte ihn an.



– Der Winter rückt immer näher...



Er begann wieder zu gehen und nach einer langen Strecke kam er zur 24-Stunden-Tankstelle. Dort saß ein älterer Mann an der Kasse, der Schwierigkeiten hatte, sich zu bewegen.



– Schön, dass du da bist, Yuki. Bist du früher gekommen.



– Mein Unterricht war früher zu Ende als ich erwartet hatte.



– Du kannst dich umziehen, ich warte auf dich.



Yuki ging in die Umkleidekabine.



„Obwohl er Probleme beim Gehen hat, ist er immer so glücklich und arbeitet hart, um zu überleben. Jemand wie er, der schon im Krieg gekämpft hat, sollte sich nicht so anstrengen.“ - dachte er.



Die Umkleidekabine war nicht sehr groß, es gab eine Angestellten-Toilette, einige Metallspinde und eine Notausgangstür, die zu einer Gasse führte, in der der Müll abgeladen wurde. Yuki öffnete das Spind und legte seinen Rucksack hinein. Als er sein Uniformshirt herauszog, fiel eine Box heraus.



„Wenn ich Beatriz morgen nicht treffe, wäre es besser, sie im Fundbüro der Universität abzugeben. Ich will das nicht behalten, es gibt mir ein mulmiges Gefühl.“



Yuki nahm die Box auf, und darauf erschien eine Aufschrift in geschwungener Schrift: „Für die große infernale Königin“. Solche Worte waren vorher nicht da gewesen.



– Habe ich das nicht gesehen, als ich sie aufgehoben habe? Es scheint, als ob jedes Mal, wenn diese Box bei mir ist, mehr Dinge erscheinen.



Als er die Box in seinen Rucksack stecken wollte, hörte er ein Geräusch aus dem unteren Spind, der verschlossen war. Zunächst dachte er, es sei seine Einbildung, aber ein einfaches Geräusch verwandelte sich in verzweifelte Schläge, fast wie ein Tier, das verzweifelt herauskommen wollte.



– Was zum Teufel ist das? Ist da ein Hund oder ein anderes Tier im Spind eingesperrt? Wer würde ein Tier in einen Spind einsperren?



Yuki versuchte, die Tür des Spinds aufzubrechen, aber sie gab nicht nach, also machte er weiter. Er drehte sich um, um ein Werkzeug zu suchen, um es aufzubrechen. Als sein Blick zurückkam, waren die Schläge gewalttätiger geworden, bis die Tür kleine Dellen von winzigen Fäusten aufwies, so klein wie die eines Babys.



– Was für ein Mist! Was für ein Tier macht so etwas?!



  Kapitel 6

  Yuki tritt vom Schrank zurück.



Die Tür öffnet sich plötzlich und heraus kommt eine kleine, kindlich menschlich aussehende Kreatur von etwa einem Jahr, deren Haut mit roten Schuppen bedeckt ist, ihre Hände mit langen, schwarzen Krallen, ein dünner und langer Schwanz mit einer Speerspitze am Ende, und auf ihrem Kopf zwei spitze Hörner, während sich lange Flügel auf ihrem Rücken befinden.



– Ein Dämon!



– Meister... - murmelt die Kreatur und macht einen Schritt in Yukis Richtung.



Yuki kickt das Wesen, das in den Schrank geschleudert wird. Er greift nach seinem Rucksack und verlässt über den Hinterausgang, bevor die Kreatur sich erheben kann.



Er läuft durch die dunklen Straßen, bis ihm die Luft ausgeht, und lehnt sich keuchend gegen eine Mauer.



– Das kann nicht real sein! Das kann nicht real sein! - schrie er, nachdem er wieder zu Atem gekommen war.



Er schaut sich um und sieht niemanden außer Dunkelheit, und am Ende der Straße sieht er den Dämon, der auf ihn zufliegt. Yuki läuft wieder los und als er sich umblickt, stößt er gegen etwas Hartes, und als er sich umdreht, ist es der dominante Alpha, der sein Handgelenk packt.



– Lass mich los! - schreit er und drückt sein Handgelenk.



– Das ist schon das zweite Mal, und diesmal bittest du nicht einmal um Entschuldigung.



– Es tut mir leid! Bist du jetzt zufrieden?! Dann lass mich los!



Der Alpha gehorcht, und kaum hat er ihn losgelassen, tritt Yuki einen Schritt zurück. Dann breitet sich ein starker Blumenduft in der Luft aus, der von Yuki ausgeht.



– Sind das Pheromone?



Yuki läuft in Richtung seiner Wohnung.



Er erreicht sie, schließt die Tür ab und beginnt, nach seinen Suppressoren zu suchen, nur um festzustellen, dass die Schachtel leer ist.



– Das kann nicht wahr sein! Ich dachte, ich hätte mehr gekauft!



Er wirft den Rucksack zur Seite, legt sich auf das Bett und wickelt sich in die Decke.



Je mehr Zeit vergeht, desto mehr steigt seine Temperatur, und sein Atem wird schneller, der Luftdruck beginnt zuzunehmen, und er kann kaum noch bei Bewusstsein bleiben.



Eine kleine Flamme erscheint, und aus ihr tritt derselbe Dämon hervor. Die Kreatur nähert sich, und als sie ihn berühren will, erscheint der dominante Alpha aus den Schatten hinter dem Dämon. Er schaut sich um und neigt den Kopf.



– Meister.



– Was machst du in der Menschenwelt?



– Der Auserwählte. Er muss in die Hölle kommen.



– Gib mir, was du in der Hand hast.



Der Dämon reicht die Schachtel mit Suppressoren.



– Hast du das aus der Schachtel gestohlen?



– Es wäre einfacher gewesen, ihn mitzunehmen.



– Geh. Ich werde mich um den Rest kümmern.



Die Kreatur verbeugt sich erneut und verschwindet in den Flammen.



Der dominante Alpha kann sich nicht zurückhalten, um ihn nicht anzugreifen; der süße Duft des Omegas durchdringt den ganzen Raum. Er beißt kräftig in seinen Arm, um bei Bewusstsein zu bleiben. Er nimmt eine Tablette und hält sie Yuki entgegen.



– Wach auf und nimm dein Medikament.



Yuki öffnet die Augen und sieht den Alpha verschwommen.



– W-who bist du? - stammelt er, ohne ihn zu erkennen.



– Mein Name ist Akira, wir sitzen zusammen in der Designklasse.



Obwohl seine Sicht noch verschwommen ist, erinnert er sich, dass er es mit einem dominanten Alpha zu tun hat.



– Lass mich los... - fleht er.



Akira legt die Tablette in Yukis Mund, drückt seine Wangen zusammen, sodass Yuki den Mund öffnet, und küsst ihn leidenschaftlich, wodurch er das Medikament schluckt.





  Kapitel 7

  Als Yuki das Medikament nimmt, wird seine Atmung allmählich wieder normal. Akira lässt ihn im Bett zurück; sein Aussehen als Omega und der Duft im Raum bringen Akiras innere Kämpfe zwischen seiner rationalen Seite und seinen Instinkten in Gang.



– Bald wirst du dich besser fühlen. – sagt er und ballt seine Faust so fest, dass seine Hand blutet.



Akira schaut sich im Zimmer um, bis er Yukis Rucksack findet. Er nimmt ihn und kippt alles auf den Boden, bis er die Ringbox entdeckt.



– Endlich habe ich sie gefunden.



Als er die eingravierte Aufschrift auf der Oberseite sieht, öffnet er die Box und nimmt den Ring heraus. In der Innenseite steht: Yuki.



– Also hat er dich gewählt... so sei es. – sagt er, während er das Schmuckstück zurück in die Box legt und sie in seine Tasche steckt.



Akira geht zu Yuki, der bewusstlos ist.



– Also bist du mein Omega,...



Er küsst Yuki sanft auf die Stirn, nimmt ihn in seine Arme und als Yuki sich an seine Brust schmiegt, schlägt Akiras Herz schneller. Er schaut nach vorn und versucht sich zu beruhigen, als er sich entschließt, die Flammen zu nutzen, um in die Hölle zu reisen. Plötzlich erscheint ein Dämon, der ähnlich aussieht wie ein Kind, aber ein Erwachsener ist, mit viel größeren Hörnern, Flügeln und einem Schwanz.



– Was ist jetzt schon wieder? Ich komme schon zurück.



Er kniet sich nieder und senkt den Kopf.



– Oh großer Dämonen-König. Mächtiges Wesen der Hölle, Erbe Satans. Ich werde mit Geduld zu dir kommen, komm direkt zur Sache.



– Satan ruft dich sofort.



– In Ordnung. Ich werde meine Braut mitnehmen.



– Das Thema erfordert nur Sie, großer König...



Akira sieht ihn wütend an.



– Ich werde bald da sein. Sag meinem Vater Bescheid.



Der Dämon verbeugt sich und verschwindet in den Flammen.



Akira legt Yuki ins Bett und gibt ihm einen sanften Kuss.



– Meine Braut, bald werden wir zusammen sein.



Er zieht sich von Yuki zurück, und die Flammen verzehren die beiden, sodass sie verschwinden.







Der Wecker beginnt ununterbrochen zu läuten. Yuki dreht sich um und versucht, wieder einzuschlafen, als ein Blitz in seinem Kopf ihn an das Geschehene im Lebensmittelgeschäft und in seinem Zuhause erinnert.



– Das kann nicht wahr sein... das war alles nur ein Traum. – murmelt er zu sich selbst.



Das Geräusch des Weckers hört nicht auf, also steht er auf und sucht nach seinem Handy, das auf dem Boden liegt, zusammen mit dem ganzen anderen Kram in seinem Rucksack.



– Ich muss verrückt werden... – grummelt er.



Er nimmt das Handy und schaltet den Wecker aus, durchstöbert die Nachrichten und bemerkt, dass es zahlreiche ungelesene Nachrichten von seinem Arbeitsplatz gibt. Panik überkommt ihn; er kann seinen Job nicht verlieren. Er klickt, um zu lesen, und sieht die letzten Nachrichten:



„Ein Freund von dir hat gesagt, dass es dir nicht gut geht und hat dich nach Hause gebracht. Ich gebe dir diese Woche frei. Ruhe dich gut aus und werde schnell wieder gesund.“



– Er ist wirklich ein wunderbarer Chef... Warte... wer ist mein Freund, der mit ihm gesprochen hat und mich nach Hause gebracht hat? Ich muss Mika getroffen haben und erinnere mich nicht daran. – er pausiert – Das kann nur sein!



Yuki schickt Mika eine Nachricht, um sich zu bedanken. Dann macht er sich wieder daran, seine Unterlagen für die Universität zu sortieren.
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  Yuki ist an der Universität, diesmal sitzt er alleine vorne. Mika hat auf keine Nachrichten geantwortet und ist nicht zum Unterricht erschienen, ebenso wenig wie Akira und Beatriz.



Sobald der Unterricht beendet ist, nähert sich Connor Yuki und erschreckt ihn, da dieser nervös am Handy herumspielt und auf eine Antwort von Mika wartet.



– Du hast mich erschreckt!



– Tut mir leid, ich wollte nicht erschrecken.



Er schaut auf Yukis Handy und bemerkt den offenen Chat mit Mika.



– Machst du dir Sorgen um Mika?



– Sie ist nicht diejenige, die einfach so zurückkommt, erst recht nicht ohne mir Bescheid zu sagen. Ist ihr etwas zugestoßen?



– Ich habe sie gestern Abend getroffen. Sie hat mir gesagt, dass sie heute nicht kommen kann, weil sie zu viel getrunken hat, aber wir wollten uns zum Mittagessen treffen. Willst du mitkommen?



"Sie gewinnt wirklich Connors Herz. Ich will sie nicht stören und möchte nicht das dritte Rad bei diesem Treffen sein."



– Es ist in Ordnung. Nur zu wissen, dass es ihr gutgeht, beruhigt mich schon.



– Gehst du nach Hause? - fragte er, während Yuki sein Material in den Rucksack packt.



– Ja.



– Ich begleite dich.



– Triffst du dich nicht mit Mika?



Connor zieht sein Handy aus der Tasche und schaut auf die Uhr.



– Es ist noch früh und ich langweile mich. Es wird lustig, mit jemandem zu reden.



"Das ist ganz schön merkwürdig..."



– In Ordnung.



Die beiden verlassen den Campus und setzen ihren Weg fort. Yuki fühlt sich unwohl, da die Stille zwischen ihnen dominiert.



Bald nimmt der Verkehr von Autos und Menschen ab, Yuki wendet sich an Connor.



– Es wird spät, du solltest zurückgehen.



– Es ist alles in Ordnung.



Große Männer in Sicherheitskleidung tauchen vor Yuki auf.



"Sind das Alphas?" - denkt er und mustert sie von Kopf bis Fuß.



– Kann ich Ihnen helfen? - fragt Yuki.



– Nicht ihnen, aber du kannst mir helfen. - sagte Connor.



– Was tust du? - fragt er und weicht zurück, wird aber umzingelt.



– Weißt du, ich bin kein gewöhnlicher Ausländer, ich besitze ein Unternehmen, das auf den Verkauf, die Produktion und die Auffangung von Omegas spezialisiert ist.



– Ich bin kein Omega!



– Als ich sah, dass die Mehrheit der Stadt Betas sind und du das bestätigt hast, naja... ich wollte schon aufgeben, diese Stadt zu erkunden. Doch je näher ich dir komme, desto mehr vermute ich, dass du einen Omega kennst oder selbst einer bist. Meine Hypothese wurde gestern Abend bestätigt, als Mika zu viel getrunken hat und anfing, über dich zu reden.



– Was hast du mit ihr gemacht?!



– Du solltest dir Sorgen um das machen, was mit dir passieren wird. Sei unbesorgt... sie hat nicht direkt gesagt, dass du ein Omega bist. Aber die Details, die sie gab, konnten nur auf einen Omega hindeuten.



– Ich habe gesagt, dass ich es nicht bin!



Connor nickt zustimmend, die Männer in Anzügen nähern sich ihm. Yuki versucht, zur anderen Seite zu rennen, doch erscheinen zwei weitere Männer und umzingeln ihn. Ohne einen Fluchtweg packt einer der Männer mit Kraft seinen Arm und injiziert ihm etwas, bevor er ihn loslässt.



– Was ist das?



Yuki spürt einen trockenen Mund, sein Körper wird schlaff und seine Atmung wird hastig, ein stechender, sehr starker Schmerz durchfährt seinen Bauch und zwingt ihn, auf die Knie zu fallen.



– Was hast du mir verabreicht?



– Ich möchte sicherstellen, dass du ein Omega bist.
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  – Diese Droge hat bei Betas keine Wirkung, aber bei Omegas induziert sie sofort den Hitzezustand.



Yuki versucht sich zu erheben, doch seine Beine sind wackelig.



– Spürst du schon die Auswirkungen?



– Connor... bitte... - fleht er.



Connor kommt näher und ergreift Yukis rosiges Gesicht.



– Du bist wirklich ein Omega. - sagte Connor, und Yuki antwortet, ihn nervös anblickend - Du bist so süß... vor allem mit diesem Ausdruck... Nehmt ihn weg.



Connor lässt ihn los. Yuki versucht, sich an der Wand abzustützen, um aufzustehen, doch schnell umzingeln ihn die Alphas in Anzügen und halten ihn fest; er versucht zu kämpfen und sich zu wehren.



– Lasst mich in Ruhe!



Einer von ihnen hält ihm die Hand vor den Mund, dann setzen die Alphas ihre Pheromone frei, wodurch er das Bewusstsein verliert.



Einer von ihnen hebt Yuki hoch.



Connors Handy beginnt zu klingeln.



– Sir? - fragt der Sicherheitsmann, der mit Yuki bei ihm ist.



Connor winkt mit der Hand, dass er still sein soll.



– Hallo. - er macht eine Pause, während er am Telefon hört - Hast du das Bild von dem Exemplar gesehen, das ich geschickt habe? - macht eine Pause - Ich freue mich, dass ich deinen Geschmack getroffen habe. Ich werde nicht länger warten, ich werde alles für den Verkauf organisieren. Ich werde dir die Details per Nachricht senden. - macht eine Pause - Bis bald.



Connor legt auf und steckt sein Handy in die Tasche.



– Setzt ihn ins Auto.



Sie gehen zu einer schwarzen Luxuslimousine mit dunklen Scheiben, die den Blick ins Innere versperren. Einer von ihnen öffnet die Tür und setzt Yuki hinein, während Connor am Sicherheitsmann vorbeigeht.



– Sieh mal, mein lieber Freund Yuki. Es gibt bereits Interessenten für dich. Sicherlich wirst du mir viel Profit einbringen.



Connor entfernt sich vom Auto und der Alpha steigt ein.



– Bringt ihn zum Hotel XX, ich bin bereits unterwegs. Ich muss zuerst eine Sache mit einer Beta klären.



Bevor die Tür des Autos zuschlägt, läuft eine Träne über Yukis Gesicht.



ΩΩΩΩΩΩΩΩΩΩΩΩΩΩΩΩ



In der Nacht im Zimmer von Yuki erscheinen Flammen und Akira tritt hervor.



– Endlich konnte ich meine liebe Braut finden. - sagte er, während die Flammen verschwinden.



Er schaut sich um und bemerkt, dass niemand da ist.



– Yuki? - fragte er und blickte ins Wohnzimmer, doch er findet ihn nicht.



– Wo ist er?



Er schnuppert in die Luft.



– Er ist nicht nach Hause gekommen... Sein Aroma ist schwach. Er war den ganzen Tag draußen und ist noch nicht zurückgekehrt.



Akira schnippt mit den Fingern und ein kleiner Dämon erscheint.



– Mächtiger König der Dämonen...



– Lass das. - unterbricht Akira ihn.



– Was wünschst du von mir? Ein demütiger Diener.



– Finde meine Braut Yuki und schnell.



– Ja, oh mein großer und mächtiger König.



Das Wesen verschwindet.



Akira beginnt, in Yukis Sachen zu wühlen, und als er eine nicht sehr alte Zeitung findet, ist die Hauptüberschrift groß: "Zunahme von Entführungen von Omegas." Im Zusammenfassung: "Seit Omegas rar geworden sind und die meisten nicht aus großen Familien stammen, hat sich die Zahl der Entführungen in den letzten Jahren verdreifacht."



– Während der kurzen Zeit, die ich an seiner Seite saß, hat er seine Pheromone mit starken Medikamenten unterdrückt. Er musste Angst haben, dass man entdeckt, dass er ein Omega ist.



Er zerknüllt die Zeitung wütend.



– Ich verspreche, dass er in dieser Welt nicht mehr in Angst leben muss. - sagte er.



EPUB/nav.xhtml


  Unvorhergesehener Bräutigam des Dämonen-Alphas


  
    		
      Unvorhergesehener Bräutigam des Dämonen-Alphas
      
                  		
            Kapitel 1
          


                  		
            Kapitel 2
          


                  		
            Kapitel 3
          


                  		
            Kapitel 4
          


                  		
            Kapitel 5
          


                  		
            Kapitel 6
          


                  		
            Kapitel 7
          


                  		
            Kapitel 8
          


                  		
            Kapitel 9
          


                  		
            Kapitel 10
          


                  		
            Kapitel 11
          


                  		
            Kapitel 12
          


                  		
            Kapitel 13
          


                  		
            Kapitel 14
          


                  		
            Kapitel 15
          


                  		
            Kapitel 16
          


                  		
            Kapitel 17
          


                  		
            Kapitel 18
          


                  		
            Kapitel 19
          


                  		
            Kapitel 20
          


                  		
            Kapitel 21
          


                  		
            Kapitel 22
          


                  		
            Kapitel 23
          


                  		
            Kapitel 24
          


                  		
            Kapitel 25
          


                  		
            Kapitel 26
          


                  		
            Kapitel 27
          


                  		
            Kapitel 28
          


                  		
            Kapitel 29
          


                  		
            Kapitel 30
          


                  		
            Kapitel 31
          


                  		
            Kapitel 32
          


                  		
            Kapitel 33
          


                  		
            Kapitel 34
          


                  		
            Kapitel 35
          


                  		
            Kapitel 36
          


                  		
            Kapitel 37
          


                  		
            Kapitel 38
          


                  		
            Kapitel 39
          


                  		
            Kapitel 40
          


                  		
            Kapitel 41
          


                  		
            Kapitel 42
          


                  		
            Kapitel 43
          


                  		
            Kapitel 44
          


                  		
            Kapitel 45
          


                  		
            Kapitel 46
          


                  		
            Kapitel 47
          


                  		
            Kapitel 48
          


                  		
            Kapitel 49
          


                  		
            Kapitel 50
          


                  		
            Kapitel 51
          


                  		
            Kapitel 52
          


                  		
            Kapitel 53
          


                  		
            Kapitel 54
          


                  		
            Kapitel 55
          


                  		
            Kapitel 56
          


                  		
            Kapitel 57
          


                  		
            Kapitel 58
          


                  		
            Kapitel 59
          


                  		
            Kapitel 60
          


                  		
            Kapitel 61
          


                  		
            Kapitel 62
          


                  		
            Kapitel 63
          


                  		
            Kapitel 64
          


                  		
            Kapitel 65
          


                  		
            Kapitel 66
          


                  		
            Kapitel 67
          


                  		
            Kapitel 68
          


                  		
            Kapitel 69
          


                  		
            Kapitel 70
          


                  		
            Kapitel 71
          


                  		
            Kapitel 72
          


                  		
            Kapitel 73
          


                  		
            Kapitel 74
          


                  		
            Kapitel 75
          


                  		
            Kapitel 76
          


                  		
            Kapitel 77
          


                  		
            Kapitel 78
          


                  		
            Kapitel 79
          


                  		
            Kapitel 80
          


                  		
            Kapitel 81
          


                  		
            Kapitel 82
          


                  		
            Kapitel 83
          


                  		
            Kapitel 84
          


                  		
            Kapitel 85
          


                  		
            Kapitel 86
          


                  		
            Kapitel 87
          


                  		
            Kapitel 88
          


                  		
            Kapitel 89
          


                  		
            Kapitel 90
          


                  		
            Kapitel 91
          


              


    


  






